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Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekannt-

machung vom 12. d. Mts. bringe ich hiermit
zur öffentlichen Kenntniß, daß das Scharf-
ſchießen der hieſigen Kompagnie des 36. Jn-
fanterie- Regiments nunmehr am 17. und 18.
d. Mts. von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr
Nachmittags ſtattfindet.

Merſeburg, den 14. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Konflikt in der Zolltarif- Kommiſſion.
Merſeburg, 15. Febr.

Die Linke hat dem Vorſitzenden der Zoll-
tarif?ommiſſion, dem Abgeordneten v. Kar-
dorff, je länger deſto mehr das Leben ſauer
gemacht und ihm die Geſchäftsführung derart
erſchwert, daß der Genannte ſich geſtern be-
wogen gefühlt hat, den Vorſitz niederzulegen.
Die Sitzung nahm einen geradezu tumultu-
ariſchen Verlauf.

Es liegt uns darüber folgender Bericht vor:
Die Zolltarifkommiſſion des Reichstages

ſetzte heute ihre Berathung bei s 12 des
Tarifgeſetzes (Zeitpunkt des Jnkrafttretens)
fort. Die Debatte eröffnet Abg. Speck
(Centr.), der den von der Mehrheit geſtellten
Antrag, wonach das Geſetz ſpäteſtens am 1.
Januar 1905 in Kraft treten müſſe, unter-
ſtützt. Abg. Frhr. v. Hevyl zu Hernsheim
(natl.) ſtellt für die zweite Leſung einen An-
trag in Ausſicht, für die Staaten, mit denen
wir nicht im engeren Vertragsverhältniß
ſtehen, den Termin für das Jnkrafttreten des
Geſetzes auf den 1. Januar 1904 feſtzuſetzen.
Die Meiſtbegünſtigungsverträge müßten un
bedingt gekündigt werden. Geſchehe dies nicht,
ſo könne er dem Zolltarif unter keinen Um-
ſtänden zuſtimmen. Die Abgg. Stadthagen
(Sozd.) und Bräſicke (freiſ. Vp.) bekämpfen
den Antrag, während Abg. v. Kardorff ſich
auf Bismarck beruft, der immer den Grund-

Roman von S. Merriman.
(59. Fortſetzung.)

Die Nachricht, daß an dieſem Abend in der
Schenke, wo eine Verſammlung ſtattfinden
ſoll, Branntwein zu haben iſt, ſo viel man
will, hat ſich in Oſterno verbreitet, und ſelbſt-
verſtändlich iſt die Verſammluug ſtark beſucht.

„Jch ſage euch, Väterchen, die Zeit der
Kapitaliſten iſt vorbei,“ ſchrie ein Redner.
„Die Reichen, die Fürſten, die Edelleute, die
großen Kaufleute, die Monopoliſten zittern,
denn ſie wiſſen, daß der arme Mann endlich
aus ſeiner langen Lethargie erwacht. Was
haben wir in Deutſchland gethan? Was
haben wir in England und Frankreich gethan

Und er ſchlug mit ſeiner ungewaſchenen
Fauſt ſo nachdrücklich auf den Tiſch, daß mehr
als einer der Zuhörer erſchrocken nach ſeinem
Glaſe griff, damit ja kein Tropfen der toſt-
baren Flüſſigkeit verſchüttet werde.

Niemand ſchien zu wiſſen, was in Deutſch
land, Amerika, England oder Frankreich ge-
than worden ſei. Die Bauern von Oſterno
ſtarrten den Redner unter ihren buſchigen
Augenbrauen hervor an; die Hälfte von ihnen
verſtand ihn überhaupt nicht, und ein paar
der Jntelligenteren erwarteten, daß er ſeine
eigenen Fragen beantworten werde, was er
jedoch nicht that.

Der Redner, ein ſtarker, breitſchultriger Kerl,
blickte triumphierend im Kreiſe umher. Offen-
bar hatte er ſeine Rede auswendig gelernt,

ſatz vertreten habe, daß man ſich nicht durch

wirthſchaftliche Zugeſtändniſſe politiſche
Freundſchaften erwerben oder erhalten könne
Staatsſekretär Graf Poſadowsky weiſt
dem gegenüber auf die totale Verſchiebung
der Verhältniſſe innerhalb der letzten zwanzig
Jahre hin. Auch die größe Autorität könne
nicht verlangen, daß ihre gelegentlichen Aus-
ſprüche ewig als Axiome betrachtet würden.
Jn der Politik müſſe man ſich nach den ge-
gebenen Verhältniſſen richten, das habe Bis-
marck immer gethan. Nach weiteren Reden
der Abgg. Gothein und Graf Kanitz frag
Abg. Molkenbuhr (Sozd.) die Befürwor-
ter des Antrages, welches Machtmittel ſie an
wenden wollten, um den Kaiſer zu zwingen
die Verordnung zu erlaſſen, wenn ſie bis zum
1. Januar 1905 nicht erlaſſen iſt? Eine Aus-
kunft würde ſehr intereſſant ſein auch für et-
waige andere Fälle, in denen eine geſetzlich
erforderliche kaiſerliche Mitwirkung verweigert
werde. Staatsſekretär Graf Poſadowsky
giebt dem Vorredner Recht. Es iſt ein ſtaat-
rechtliches Novum, daß man für den Erlaß
einer kaiſerlichen Verordnung einen Termin
vorſchreibt. Abg. Spahn (Centr.) hält es
für überflüſſig, die Molkenbuhr'ſche Frage zu
beantworten. Das Geſetz muß die Unter-
ſchrift des Kaiſers haben, der bisher dieſe
Unterſchrift nicht verweigert habe. Wenn das
Geſetz mit der Beſtimmung des Termins
für die kaiſerliche Verordnung erlaſſen wird,
muß dieſe Beſtimmung mit publizirt
werden. Nach Schluß der Debatte wird end
lich der Anſtrag Spahn gegen die Stimmen
der Freiſinnigen, Sozialdemokraten und des
Nationalliberalen Abg. Beumer angenommen,
daß ſpäteſtens der Zolltarif 1905 in Kraft tritt.

Der Vorſitzende v. Kardorff theilt mit,
es liege ein Antrag Müller-Fulda vor, die
Enquéte- Anträge des Abg. Gothein erſt nach
Schluß der zweiten Leſung zu berathen. Jm
unmittelbaren Anſchluß an dieſe Mittheilung
will der Vorſitzende zur Abſtimmung ſchreiten
und fragt: „Wer für dieſen Antrag iſt, hebe

wahrſcheinlich aus einer gedruckten Flug-
ſchrift, die ſer und ſeinesgleichen im Lande
zu verbreiten hatten.

„Wir haben Euch aus der Ferne beob-
achte wir haben Eure Sorgen und
Kümmerniſſe, Eure Krankheiten, Euren
Hunger geſehen,“ fuhr er fort. „Die
Männer von Twer ſind tapfer, treu und
ſtandhaft, ſagten wir uns, wir werden ihnen
von der Freiheit erzählen. Darum bin ich
zu Euch gekommen und freue mich, Euch zu
ſehen. Alexander Alexandrowitſch, laßt die
Flaſche herumgehen. Jhr ſeht, Väterchen,
ich komme nicht um Geld zu Euch; nein,
wir brauchen Euer Geld nicht, das beweiſen
wir, indem wir Euch Branntwein geben,
ſo viel ihr wollt. Füllt die Gläſer,
Väterchen, füllt die Gläſer

Dieſen Theil der Rede verſtanden die
Väterchen von Oſterno ſehr gut und beeilten
ſich, ihr zu gehorchen.

„Und jetzt wollen wir von Geſchäften reden,“
fuhr der Redner fort. „Jch glaube, wir ver-
ſtehen einander?“

Er ſah ſich lächelnd abermals im Kreiſe
um und ſah lauter Geſichter, die wohl brutal
genug waren, um ſeinen Zwecken zu ent-
ſprechen, aber nicht das mindeſte Verſtändniß
zeigten.

„Der arme Mann hat nur ein Mittel,
ſeinen Willen durchzuſetzen, das iſt die Ge
walt. Die Zeit iſt jetzt gekommen, wo wir
unſere Kraft zeigen können. Alle Menſchen
ſind gleich, Knecht und Herr, Bauer und

Fürſt. Warum geht ihr nicht in das Schloß

Sonntag, den 16. Februar 1902.

„Es iſt nicht das erſtemal, daß ich

142. Jahrgang.
die Hand hoch.“ Jm Saale entſteht ein
großer Tumult. Seitens der Linken wird
gegen die ſofortige Vornahme der Abſtimmung
in ſchärfſter Weiſe Widerſpruch erhoben. Es
ſprechen drei bis vier Redner zu gleicher Zeit.
Stürmiſche Rufe: Vergewaltigung! Terroris-
mus! Bruch der Geſchäftsordnung! ſchwirren
durch den Tumult. Vorſitzender v. Kardorff
verſucht vergebens, mit der Glocke Ruhe zu
ſchaffen. Der Widerſpruch der Linken wird
fortgeſetzt. Trotzdem geht der Vorſitzende in
der Abſtimmung weiter. Auf die nochmalige
Frage, wer für den Antrag Müller-Fulda
iſt, erheben ſich aber nur vier Hände. Auf
dieſes Mißtrauensvotum für ſein Vorgehen
hin legt Herr v. Kardorff den Vorſitz
nieder. Sämmtliche Kommiſſions mitglieder
und Regierungsvertreter bleiben im Saal.
Die Beſprechung der Affaire wird als ge-
ſellige Unterhaltung fortgeſetzt.

Abg. Singer führt dabei aus, daß ſein
Antrag auf Zuxückweiſung der Enqueteanträge
Gothein nicht zu behandeln ſei, wie ein Antrag
auf Debattenſchluß oder Vertagung, ſondern
daß eine Beſprechung zugelaſſen werden müſſe.
Deshalb ſei das Vorgehen des Vorſitzenden
nicht geſchäftsordnungsmäßig geweſen. Herr
v. Kardorff ruft noch mehrmals in die ſich
unterhaltenden Gruppen hinein, man ſolle
ihn beim Plenum verklagen. Das wird von
der Linken aber abgelehnt. Die Kommiſſion
ſei ſtark genug, ihre Angelegenheiten ſelbſt
zu ordnen. Jn großer Aufregung verlaſſen
die Mitglieder der Kommiſſion das Sitzungs-
zimmer.

Die nächſte Sitzung am Dienſtag wird ſich
zunächſt mit der Wahl eines neuen Vorſitzenden
beſchäftigen. Als ſolcher iſt zunächſt der
konſervattive Abg. Rettich in Ausſicht
genommen.

Reichstag.
Berlin, 14. Februar.

Der Reichstag fuhr heute in der Berathung
des Poſt- Etats fort. Eine Frage von

ſtaatsrechtlicher Bedeutung wurde durch einen
Antrag der freiſinnigen Volkspartei berührt,
der in den Etat für 1902 5000 Aſſiſten-
tenſtellen neu einſetzte, womit eine Ver-
mehrung der dauernden Ausgaben um I
Millionen herbeigeführt würde. Hiergegen
erhob der Staatsſekretärdes Reichs-
ſchatzamts entſchiedenen Widerſpruch. Er
wollte die aus der Finanzlage herzuleitenden
Bedenken nicht in den Vordergrund ſtellen,
legte vielmehr das Hauptgewicht darauf, daß
nach der in allen Parlamenten hergebrachten
Anſchauung eine Erhöhung der Ausgabe aus
der Jnitiative des Parlaments unzuläſſig iſt,
wie bereits der Vorgänger des jetzigen Schatz-
ſekretärs im Jahre 1895 feſtgeſtellt hat. Ob-
wohl die Antragſteller dieſer Auffaſſung
widerſprachen, fanden ſie ſich doch bewogen,
ihren Antrag zurückzuziehen und ſich korrekter
Weiſe auf eine Reſolution zu beſchränken,
welche die Einſetzung des Poſtens in den nächſten
Etat verlangt übrigens ziemlich überflüſſiger
Weiſe, da der Staatsſekretär ohnehin eine
erhebliche Stellenvermehrung für das nächſte
Jahr in Ausſicht geſtellt hat. Der Reſolution,
über vie heute noch nicht abgeſtimmt wurde,
iſt die Aufforderung an die Regierung ange
fügt, vor der dritten Leſung des Etats zu er-
klären, ob ſie einem eventuellen Beſchluſſe im
Sinne der Reſolution nachkommen werde.
Man will dann, erklärte der Abg. Lenzmann,
je nachdem auf den zurückgezogenen Antrag
wieder zurückgreifen. Es wird indeſſen abzu
warten ſein, wie der Reichstag ſich zu dieſem
eigenthümlichen Verfahren ſtellt. Jm Ver-
laufe der Debatte wurde von einer Seite die
Hoffnung ausgeſprochen, daß auch Beyern ſich
nicht dauernd den praktiſchen Rückſichten ver
ſchließen werde, die für die Einheitsmarke
ſprechen. Demgegenüber erklärte der Frhr.
v. Hertling, die weiteſten Kreiſe in Bayern
ſeien entſchloſſen, das Poſtreſervatrecht in
vollem Umfange beizubehalten. Mit einem
Pathos, das außerhalb Bayerns kein volles

hinauf und ſagt dem Manne dort oben, daß
ihr hungert und daß ihr nicht hungern und
ſterben wollt, während er Kaviar und theure
Pfirſiche von goldenen Tellern ißt? Aber
er wird nicht auf euch hören, er wird euch
nicht einmal ein paar Krumen von ſeinen
goldenen Schüſſeln geben. Aber woher hat
er ſeine Millionen? Ja, woher hat er ſie,
ſagt mir das!“

Wieder erhob ſich die fragende unge-
waſchene Fauſt, aber während die rollenden
Augen des Redners durch das Zimmer
ſchweiften, erblickten ſie eine Geſtalt neben
der Thür, einen Mann, der alle im Zimmer
um ein bis zwei Köpfe überragte, einen Mann,
der in einen alten, grauen Rock gehüllt
war und ein Wolltuch um den Hals trug,
das ſein Geſicht halb verbarg.

„Wer iſt das ſchrie der Redner unruhig.
„Das iſt kein Bauer, das iſt ein Spion
Kommt er her, um uns zu verrathen

„Ja, fragen Sie nur, wer ich bin, Sie
wiſſen es gut genug,“ antwortete der Rieſe.

ihnen
ſage, daß ſie Narren ſind ich ſage es ihnen
jetzt wieder ſie ſind Narren, daß ſie einem
ſolchen Windbeutel zuhören.“

„Wer iſt das ſchrie der bezahlte Agitator,
hochroth vor Zorn. „Wer iſt dieſer Mann?“

„Es iſt der Doktor von Moskau,“ ſagte
jemand neben ihm. „Der Doktor von Moskau.“

„Das iſt kein Doktor,“ ſchrie der Redner,
„das iſt ein Spion, ein Regierungsſpion!
Er hat alles gehört, er hat alles geſehen!
Brüder, der Mann darf das Zimmer nicht

loren!“
Ein paar von den Gewaltthätigen ſprangen

auf und drängten ſtürmiſch der Thür zu.
Der Agitator ſchrie, kreiſchte, hetzte, nahm ſich
aber wohl in Acht, den ſicheren Hintergrund
zu verlaſſen.

Paul ſtand mit dem Rücken gegen die Thür,
ohne ſich von der Stelle zu rühren.

„Setzt euch, ihr Narren!“ ſchrie er. „Setzt
euch und hört mir zu. Jhr wagt es ja nicht,
mich anzurühren, das wißt ihr ſelbſt ganz gut.“

Er ſchien Recht zu haben, denn ſie blieben
ſtehen und ſtarrten ihn mit blöden Augen
müßig an.

„Wollt ihr mich anhören, den ihr ſeit Jahren
kennt, oder dieſen Schwätzer? Jhr habt jetzt
die Wahl. Jch habe jahrelang mit euch Ge-
duld gehabt, aber jetzt habe ich es ſatt. Seid
ihr Schafe, daß ihr euch von den Worten
eines müßigen Schwätzers, der alles verſpricht
und nichts hält, blenden laßt

Ein rrotziges Schweigen folgte, und Paul
wußte, daß er ſeine Macht über ſie verloren
hatte; aber er verlor ſeine Kaltblütigkeit nicht,
obwohl er ſah, in welcher Gefahr er ſich be
fand, da die unwiſſenden Leute vom Brannt-
wein und den aufreizenden Reden des Agitators
berauſcht waren.

„Jetzt wählt!“ ſchrie er, indem er nach der
Klinke dex Thüre taſtete.

Sie rührten ſich nicht, ſondern ſahen ſich nach
ihren Führern um.

(Fortſetzung folgt.)
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Verſtändniß finden wird, fügte er hinzu, die
bayriſche Volksſeele würde durch die Beſeitigung
der bayriſchen Briefmarken in eine Erregung
verſetzt werden, gegen die der Nutzen der
Einheitsmarke nicht in Betracht kommen
könnte.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute zu mehr-
rägigem Aufenthalt nach Hubertusſtock gereiſt,
Jhre Maj. die Kaiſerin iſt vorläufig noch
in Berlin zurückgeblieben.

Der Burenhilfsbund beſchloß,
ſofort 300000 M. für die Buren zu be-
willigen. Für die Hälfte ſollen Waaren an-
gekauft werden; die andere Hälfte ſoll durch
Vertrauensmänner des Komitees in baarem
Gelde ihrer Beſtimmung zugeführt werden.

München, 14. Februar. Die „Korre-
ſpondenz Hoffmann“ ſchreibt Ueber die beiden
beim Jnfanterie-Leib- Regiment vorgekommenen
Fälle von Genickſtarre erfahren wir auf
Grund von Erkundigungen an zuſtändiger
Stelle, daß zwei im Lazareth behandelte
Soldaten am 7. bezw. 8. d. M. an Genick-
ſtarre geſtorben ſind, ſeitdem aber kein weiterer
Fall vorgekommen iſt. Alle erforderlichen
Maßnahmen ſind ſofort ergriffen worden, um
eine Weiterverbreitung der Krankheit zu ver-
hüten.

Amerika.
New-York, 13. Februar. Die Ent-

hüllungen des „Reichsanzeigers“ haben hier,
nach einem Kabeltelegramm der „Frankfurter
Zeitung“, große Senſation erregt. Das
„Journal“ errlärt in ſeinen Ueberſchriften
zu den Depeſchen, daß Deutſchland Englands
Doppelzüngigkeit klargethan habe. Waſhing-
toner Berichte ſagen, man erwarte dort
Aufklärung ſeitens Englands. Die „Sun“
veröffentlicht eine Waſhingtoner Spezialde-
peſche, die beſagt, daß die Regierungskreiſe
ſehr erfreut darüber ſeien, daß die Korre-
ſpondenz die Freundſchaft Deutſchlands in
kritiſcher Zeit beſtätigte; indeſſen iſt man
geneigt, Pauncefotes Vorgehen lediglich als
Erfüllung der ihm als Doyen des diplo-
matiſchen Korps obliegenden Pflichten an-
zuſehen, da Oeſterreich den betreffenden
weiteren Jnterventionsvorſchlag vorlegte.

Rußland.
Petersburg, 14. Febr. Die deutſche

„St. Petersburger Zeitung“ ſagt in Be-
ſprechung des engliſch- japaniſchen Ver-
trages: Uns intereſſirt vor allem das allge-
meine Moment, daß das Abkommen als
Zweck die Wahrung der Integrität Chinas
und Koreas verfolgen und lediglich der Auf-
rechterhaltung des allgemeinen Friedens im
fernen Oſten dienen ſoll. Wenn das der
aufrichtige Wunſch der beiden Kontrahenten
iſt, dann hat dieſe Surpriſe nichts Er-
ſchütterndes an ſich. Es kann weder in
England noch in Japan unbekannt ſein, daß
auch die ruſſiſche Staatsregierung ihrerſeits
voll und ganz für die Aufrechterhaltung des
status quo, d. h. der territorialen Jntegrität
Chinas und Koreas, geſtimmt hat, und daß
die in der Vereinbarung zum Ausdruck ge-
langten Beſtrebungen demnach mit den Jn-
tentionen Rußlands keineswegs kollidiren.
Zu Beſorgniſſen giebt das Abkommen vor
der Hand keine Veranlaſſung. Jn ähnlichem
Sinne ſpricht ſich der „Herold“ aus.

Unruhen in Trieſt.
Trieſt, 14. Febr. Der Trieſter General

ſtreik begann heute damit, daß keine Zeitungen
erſchienen, weil die Setzer ſich mit den Lloyd-
heizern ſolidariſch erklärt hatten. Keine Tram
way verkehrte, weil die Arbeiter in den Elek-
trizitätswerken nicht erſchienen. Es wurden
keine Züge abgelaſſen, weil die Eiſenbahn-
arbeiter ebenfalls ſtreiken. Die Menge durch
zog ſchon Vormittags ſchreiend die Straßen,
ſtaute ſich am Quai und holte ſich in den
Fahrſtraßen Steine, um die Taſchen damit
vollzuſtopfen. Obwohl man wußte, daß
Militär auf der Piazza Ponte Roſſo und
auf dem großen Platz aufgeſtellt war, daß
das Landesgericht, die Poſt und Telegraphen-
direktion, die Südbahn, der Freihafen, der
Platz bei den Waſſerreſervoirs und vor dem
Lloyd Arſenal, die Gasanſtalt militäriſch
beſetzt ſeien, zog die Menge, die an
zehntauſend Köpfe zählte, in die innere Stadt
auf den Corſo, wo ein Zuſammenſtoß mit
dem Militär unvermeidlich ſein mußte. Steine
wurden zuerſt gegen die Fenſter der wenigen
noch offenen Läden geſchleudert, dann gegen
das aufgeſtellte Militär. Als die Menge ſich
abſolut dem Befehl, auseinander zu gehen,
widerſetzte, wurde das Kommando „Feuer“
gegeben. Es fielen dreißig Perſonen, davon

ſind acht todt. Panikartig ſtob alles ausein-
ander, und es wurde verhältnißmäßig ruhig.

CLokales.
Merſeburg, 15. Februar.

Perſonalien. Der Poſtgehülfe Herr
Wilcke iſt von Oberröblingen (See) nach hier
verſetzt worden.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt, 15. Febr.
theile der vorliegenden Nummer erſichtlich,
wird am 25. d. M., Nachmittags 5 Uhr, in
Kötſchau (im Blume'ſchen Saale) der Ge-
neralſekretär der nationalliberalen Partei,
Herr Dr. Patzig, ſprechen.

Die neueſte Vermögensüberſicht der
Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.
Jn der ſoeben erſchienenen letzten Nummer
der amtlichen Nachrichten des Reichsver-
ſicherungs-Amtes erſcheint u. A. auch die
neueſte Ueberſicht über die Art der Anlegung
der Beſtände der 31 deutſchen Alters- und
Jnvaliditäts-Verſicherungsanſtalten. Sie be-
zieht ſich auf den Stand vom 31. Dezember
1900 und läßt erſehen, daß in dem rückliegen-
den Jahre das Vermögen ſämmtlicher 31 An
ſtalten von rund 708 auf rund 785 Millionen
(Nennwerth) geſtiegen iſt. Darunter befindet
ſich das Vermögen unſerer Verſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt mit einer Zunahme
von rund 40.0 auf 44,5, alſo um rund 4.5
Millionen Mk. Unſere Verſicherungsanſtalt
hatte Ende 1898 einen Beſitz von rund 35,5,
Ende 1899 einen ſolchen von rund 44,5
Millionen (Nennwerth). Angelegt ſind die
44.5 von Ende 1900, genauer 44515 217,76
Mark wie folgt: Reichsanleihe 200000, An-
leihen deutſcher Staaten und ſtaatlich garan-
tirter Eiſenbahnpapiere 10976 600 Mk., Schuld-
verſchreibungen und Pfandbriefe von Ge-
meinden, weitere Kommunalverbände uſw.
14294725 Mk., Darlehen an Gemeinden, ein
ſchließlich Kirchen- und Schulgemeinden, ſowie
an weitere Kommunalverbände 10762 000 Mk.,
Hypotheken- und Grundſchuldbriefe 720750.56
Mk., Grundſtücke 371 117.66 Mk. und Kaſſen-
beſtand einſchl. Bankguthaben 713 237.54 Mk.
Der Höhe des Vermögens Ende 1900 nach
nimmt unſere Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt unter den 31 Verſicherungsanſtalten
des Reichs die 5. Stelle ein. Mehr als dieſe
beſitzen die Verſicherungs anſtalten Berlin (52),
Schleſten (60.5), Königreich Sachſen (87) und
ſchließlich die Rheinprovinz (90 Millionen Mk).

Nochmals die Modernen. Von einem
Freunde der „Halle'ſchen Zeitung“ werden wir
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Kritik
über die jüngſte Aufführung von „Figaro's
Hochzeit“ im Halle'ſchen Stadttheater Herr
Dr. Kaiſer in der „Halle'ſchen Zeitung“
veröffentlicht hat, und nicht in der „S.-Ztg“.
Das iſt richtig, das Verſehen in Nr. 38 des
„Merſeb. Kreisbl.“ ſei hiermit berichtigt.
Früher hatte Herr Dr. Kaiſer allerdings die
OpernKritiken für die „S.-Ztg.“ geſchrieben,
iſt aber ſeit geraumer Zeit Kunſt Referent
für die „Halle'ſche Zeitung“.

J. Platow's Univerſalausſtellung
für Natur und Völkerkunde wird morgen,
Sonntag, in der „Kaiſer-Wilhermshalle“ er-
öffnet. Groß iſt die Mannigfaltigkeit des Ge
botenen in dieſer namentlich für die Jugend
lehrreichen Ausſtellung; umfaßt doch der Ka-
talog nicht weniger als 1989 Nummern.
Wer ſich für die verſchiedenen Menſchenraſſen,
die Thier- und Vogelwelt, Botanik und Mine-
ralogie intereſſiert, ſollte den Beſuch der
Platow'ſchen Univerſalausſtellung nicht ver-
ſcäumen. Sie verdient die Beachtung aller,
die mit Geiſt und Auge gern über den eng
begrenzten Horizont des täglichen Lebens
hinausſchweifen.

Abonnements- Konzert im „Tivoli.“
Vor einiger Zeit theilten wir mit, daß im
künftigen Sommer ein Opern- und Ope-
retten-Enſemble im „Tivoli“ hier für die
Dauer des Sommers gaſtiren werde. Die
Zeit wird ſchnell genug heran rücken, und
ſo iſt es vielleicht Manchem erwünſcht, ſchon
jetzt zwei Mitglieder des künftigen Opern-
Enſembles Fräulein Pickert und Herrn
Kapellmeiſter Schütt kennen zu lernen.
Dieſelben treten übermorgen, Montag, im
Abonnements Konzert der Stadtkapelle im
„Tivoli“ auf. Da dieſe Konzerte ohne-
hin ſtark beſucht zu ſein pflegen, ſo wird
es ſich empfehlen, ſich ſchon vor Beginn,
der auf 82/, Uhr feſtgeſetzt iſt, einzufinden.

Neues aus der Kunſtausſtellung.
Jn der Sonderabtheilung unſerer Kunſt-

ausſtellung ſind augenblicklich zwei Landſchafts-
maler eingekehrt, die ſchon aus dem äußerlichen
Grunde, weil ſie Angehörige unſeres Regierungs
bezirks ſind, ein beſonderes Jntereſſe be
anſpruchen, es ſind Proffeſſor Emil Zſchimmer
aus Schmiedeberg und Paul Hut h aus Halle

Wie aus dem Anzeigen-

a. S. Der erſtere iſt ja bei uns in Merſe-
burg ſeit lange wohl bekannt und in hohem
Anſehen. Er bietet diesmal drei kleinere
Bilder: „Holzſchlag“, „Heidemühle“ und
„Morgenröthe“, ferner zwei große: „Wald-
inneres“ und „Heidemühle in Abendbekeuch-
tung“.

Vor wenigen Wochen erſt iſt ein großes
Zſchimmer'ſches Bild für das ſtädtiſche Muſeum
in Halle angekauft worden, und damals
ſchrieb Hans Marſhall in der „S.
über unſeren Künſtler:

„Und noch ein anderer und ganz anderer
Landſchafter, der im Muſeum eingekehrt iſt,
verdient als Heimathkünſtler anerkannt zu
werden, Profeſſor E. Zſchimmer- Schmiede erg.

Er hat die Seele einer uns nahe-
liegenden Gegend entdeckt, die er
uns mit ſeinen Augen ſehen lehrt. Das
Ergebniß dieſer Lehre kann nur ſein: „Warum
in die Ferne ſchweifen, ſieh', das Gute liegt
ſo nah!“ Möchte das Citat auch in anderem
Sinne Geltung haben! Jch habe gehört,
daß E. Zſchimmer's Gemälde „Aus der
Dübener Haide“ für unſere Sammlung an-
gekauft iſt. Fürwahr, das wäre doppelt gut
zu heißen, als Ehrung eines Künſtlers, der
dieſe Ehre verdient, und als Ehrung eines
heimiſchen Künſtlers, deſſen Bild uns die
Poeſie heimiſcher Scholle offenbart.
Still, von hellgrauem Schilf und gelblich-
rothem Riedgras umſäumt, liegt der Weiher,
Wald und Himmel ſpiegelnd. Ueber niederes
Gebüſch hinweg neigt die verträumte, jung-
fräuliche Birke ihre Hängezweige; ſchlanker
Kiefern dunkle Nadeln heben ſich ab von
dem auch im ſatten Sommergrün helleren
Laub der Buchen. Auf ſilbernen und
kupfernen Stämmen leuchten Sonnenflitze
ſchüchtern kriecht ein Sonnenſtrahl am Boden
in die kühle Dämmerung, in deren Schatten
ſich die Formen verlieren. Ohne es ſymboliſch
zu geſtalten, giebt Zſchimmer doch das ſüße
Grauen des Waldesſchweigens wieder. Es
geht wie leiſes Rauſchen durch das Bild.
Der Maler bringt zum Ausdruck, was ſo
keine andere Kunſt ausdrücken kann, weil ihr
die Mittel dazu fehlen, die Stimmen der
Stille. Der Eigenart der Landſchaft ent
ſprechend, iſt Zſchimmer's Kunſt lieblicher,
idylliſcher als die Normann's, dem ſich ganz
andere Empfindungen in engen Buchten und
auf ſchroffen Höhen aufdrängen, als dem
Schilderer des flachen norddeutſchen Haide-
landes. Dieſer Unterſchied zeigt ſich auch in
der Technik beider Maler, die Normanns iſt
kräftiger und härter, die Zſchimmer's weicher
und feiner. Das läßt ſich beſonders zwei
kleineren Landſchaften Zſchimmer's nachſagen,
die bei Tauſch und Groſſe ausgeſtellt ſind,
„Haidemühle“ und „Holzſchlag“

Auch Paul Huth aus Halle a. S., der
zum erſten Male in unſerer Ausſtellung er-
ſcheint, bietet ſehr beachtenswerthe Leiſtungen
mit ſeinen kleinen Studien „Mühlenwehr
bei Schierke“ und „Engliſche Cottage“, ganz
beſonders aber mit der großen Alpenland-
ſchaft: „Das Pflezſchthal“. Die Bilder
kommen von der Breslauer Ausſtellung, wo
ſie viel Anerkennung erfahren haben. Die
paſtoſe Wirkung, die Huth mit dem letzt-
genannten erzielt, ift auf die reichlich ange-
wendete Spatelarbeit zurückzuführen. Paul
Huth's Kunſt hat etwas Suchendes, das zeigt
ſich nicht nur in ſeiner Malweiſe, ſondern
auch in der Wahl ſeiner Motive. Er hält
ſich im Gegenſatz zu Zſchimmer nicht
an ein beſtimmtes landſchaftliches Gebiet,
ſondern überweiſt ſeinem Pinſel, was gerade
ſein Auge und ſeine Seele verlockt, ſei es
nun die nordiſche See, Hochgebirge oder
unſer deutſcher Wald, ſeien es ſchottiſche
Hochmoore, Szenereien von Rügen, Bornholm
und Englands Küſten oder die ſüdlichen
Reize Jtaliens und Corſicas. Aber überall
zeigt er ein ehrliches Streben und Ringen
nach dem dem jeweiligen Motiv eigenen Aus-
druck, ein liebevolles Verſenken in den
Gegenſtand. Seine Malweiſe iſt breiter und
geht nicht ſo ins Detail wie die Zſchimmers.
Von den modernen Seltſamkeiten hält er ſich
fern, obgleich er an den poſitiven Reſultaten
der heutigen Technik nicht vorübergeht.
Speziell die Dachauer ſind nicht ganz ohne
Einfluß auf ihn geblieben.

Wir wünſchen unſern Künſtlern, denen
Beiden alles Konventionelle fremd iſt, wohl-
wollende Beſchauer ihrer Werke und bemerken
nur noch, daß einige der Bilder im Preiſe
erheblich herabgeſetzt ſind.

Provinz und Umgegend.
Wengelsdorf, 13. Febr. Der hieſige

Geiſtliche Paſtor Richard Müller iſt, wie
heute dem Gemeinde-Kirchenrathe mitgetheilt
wärde, für die Pfarrſtelle in Nieder-Eichſtädt
vom königlichen Konſiſtorium in Magdeburg

als Pfarrer ernannt und beſtätigt worden-
Als ſein Nachfolger iſt Paſtor Hering in
Döbernitz bei Delitzſch berufen.

Halle, 14. Febr. Einerecht intereſſante Feld
dienſtübung fand am Dienſtag in der Gegend
von Doberſchütz und Mokrehna hinter Eilen-
burg ſtatt. Mittels eines Sonderzuges waren
Abtheilungen der hieſigen 36er und der Artillerie,
im ganzen 740 Mann, einſchließlich 37
Offiziere mit 72 Pferden und 6 Geſchützen,
dorthin befördert, wo ſie auf offener Strecke
am Bahnübergange bei dem Orte Strelle aus
geladen wurden. Die Mannſchaften formirten
ſich und fort ging es in die ſchneebedeckte
Winterlandſchaft nach der Richtung Torgau
zu. Von dort rückten die Zwölfer Huſaren
heran, die bald in den Geſichtskreis kamen
und nun begann das Gefecht, auch für den
Laien ein anziehendes Schauſpiel. Abends
6 Uhr wurden die Truppen auf Bahnhof
Mokrehna verladen und nach hier zurück
befördert.

Halle a. d. Saale, 14. Februar.
Die „Halleſche Zeitung“ ſchreibt: Wie
wir ſchon angedeutet haben, entſpricht die
in der Stadt verbreitete Nachricht über den
Beſuch des Kaiſers in Halle nur
einem Gerücht. Bei Gelegenheit des Kaiſer-
Geburtstagseſſens m Stadtſchützenhauſe iſt
allerdings von dem Feſtredner die Hoffnung
ausgeſprochen worden, daß die Stadt Halle
in dieſem Jahre den Kaiſer werde begrüßen
können. Dieſe Hoffnung begründete ſich auf
den Ausſpruch des Kaiſers, den er damals,
als er infolge des Todes der Kaiſerin
Friedrich an der Theilnahme zur Enthüllung
unſeres Kaiſerdenkmals im vor. Sommer ver-
hindert wurde, gethan hat. Der kaiſerliche Aus-
ſpruch ging dahin, daß er, falls nichts da-
zwiſchen komme, hoffe, im Sommer 1902
der Stadt Halle einen Beſuch abzuſtatten,
bei dieſer Gelegenheit das Denkmal be-
ſichtigen zu können. Ein findiger Reporter
hat nun jetzt plötzlich ſich gemüßigt geſehen,
aus jenem Ausſpruch einen bereits ſo gut
wie außer Frage ſtehenden Beſuch des
Kaiſers zu konſtruiren und ihn den Berliner
Blättern mitzutheilen. Jm Ernſte ſteht die
Sache noch auf demſelben Punkte, wie im
Auguſt vorigen Jahres.

Weißenfels, 14. Febr. Zu dem ſchon
gemeldeten Raubmordverſuch wird weiter-
hin gemeldet: Nach den Schilderungen
Klöpzigs und den bisherigen Ermittelungen
hat ſich der Raubmordverſuch wie folgt zu-
getragen Brendel, früher Kaſſirer bei
Klöpzig, kannte die Oertlichkeit genau, ebenſo
alle Geſchäftsverhältniſſe, er wußte, daß zur
Zeit mindeſtens 1000 Mark Gelder einge-
gangen ſein mußten, und daß Klöpzig den
Geldſchrankſchlüſſel an einer Kette in der
linken Hoſentaſche trage. Sein Plan ging
dahin, Klöpzig „ſtumm“ zu machen und
dann mit Ordnung den Geldſchrank zu be-
rauben. Er holte ſich zu dieſem Zweck aus
der Wohnung ſeiner Mutter eine leere Wein
flaſche, füllte dieſe mit Waſſer und ſtellte
ſich kurz vor 9 Uhr Abends vor der er-
wähnten, mit Gittern verſehenen Eingangs-
thüre zum Blumenreichſchen Geſchäfte (im
erſten Stocke) auf, um Klöpzig, ſobald er die
Eiſenſtange wie jeden Abend an die Thür
legen würde, niederzuſchlagen. Ordnung war
vorher von Brendel in dem Gange zum
Verkaufsraume hinter einem Küchenſchranke
poſtirt worden und ſollte Klöpzig, falls
Brendel ihn nicht ſofort niedergeſtreckt hätte,
mit einem Beile erſchlagen. Der Plan
wurde aber durch Perſonen, welche zufällig
die Treppe paſſirten, etwas geſtört; Brendel
mußte flüchten, und ſo blieb die Ausführung
der That dem Ordnung allein überlaſſen.
Dieſer erwartete, mit dem Beile in der
Hand, hinter dem Schranke, bis Klöpzig ſein
Perſonal zu der Eingangsthür hinausgelaſſen
und das elektriſche Licht abgeſperrt hatte.
Dann ſprang er in dem Augenblicke aus
ſeinem Verſteck Hervor, als Klöpzig ſich an
der Thür zum Verkaufsraume befand. Er
ſchlug dreimal auf ſein Opfer ein, zweimal
mit der flachen Seite, einmal mit der
Schärfe des Beiles. Obwohl das Blut in
Strömen floß, faßte Klöpzig energiſch das
Beil, und nun gab es ein Ringen um das
Leben. Schrankthüren, Glasfenſter wurden
dabei zerſchlagen, die Barrière iſt zum Theil
zertrümmert. Der Ausgang des Kampfes
ſchien trotz verzweifelter Gegenwehr für Klöpzig
nur mit dem Tode zu enden, zumal den Be-
dauernswerthen öfters Schwächeanfälle infolge
des ſtarken Blutvergießens überfielen. Doch
Todesnoth verleiht unmenſchliche Kräfte. Es
gelang Klöpzig, dem Ordnung einige Schläge
mit dem Beile zu verſetzen und ihm zwei
Bißwunden beizubringen, wodurch es ihm
möglich wurde, ſich für Sekunden freizu-
machen und das Klingelwerk in Bewegung
zu ſetzen. Da ſtutzt der Verbrecher
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Klöpzig rafft alle Kraft zuſammen, ſtößt ihn
zu Boden und entflieht durch die Lager-
räume Ordnung mit geſchwungenem Beilehinter ihm her. Glücklich erreicht der Ueber

fallene die Treppe zu ſeiner Wohnung, wo
er blutüberſtrömt zu den Füßen ſeiner zu
Tode erſchrockenen Frau niederſinkt. Doch
hatte er noch die Geiſtesgegenwart, vorher
die Thür nach den Lagerräumen zu ver-
ſchließen. So ſaß der Verbrecher in der
Falle. Polizei wurde geholt Vorher ver-
ſuchte Ordnung mit dem Beile die Aus-
gangsthür zu ſprengen, doch der durch Hilfe-
geſchrei herbeigerufene muthige Oberkellner
der „Drei Schwäne“ verſcheuchte Ordnung,
der ſich nun nach der Tiſchlerwerkſtatt
flüchtete, woſelbſt er durch die inzwiſchen ein
getroffene Polizei feſtgenommen wurde.

Einsdorf, 12. Febr. Gute Preiſe
wurden auf der geſtern abgehaltenen Holz-
auktion in der hieſigen Kirchenwaldung er-
zielt. Trotz des ſchlechten Wetters war eine
ganz beträchtliche Anzahl Käufer erſchienen,
von denen nicht jeder ſeinen Bedarf gedeckt
haben dürfte. Den größten Theil des Nutz-
holzes und auch viele Rm. Birken- und
Weichholzwalzen erſtand ein Vertreter der
Firma Lauterwald K Sohn in Eisleben. Da
derſelbe hohe Preiſe bot, ſo wurde nicht ſelten
das Doppelte der Taxe bezahlt. Die, Gebote
auf Reiſighaufen bewegten ſich mehr in den
gewöhnlichen Grenzen und blieb von den-
ſelben noch ein ziemlicher Reſt unverkauft.

Annaburg, 12. Febr. Die Annaburger
Unteroffizier Vorſchule wird
im Laufe des nächſten Jahres nach Biebrich
a. Rh. verlegt werden, und zwar in die
Räume der dortigen Unteroffizierſchule, die
verlegt wird. Nach Annaburg kommen ſo-
dann die katholiſchen Militär-Zöglinge, die
jetzt in kleinen Zweiganſtalten in den Pro-
vinzen, wie Grünhof in Pommern, Hörter in
Weſtf, u. a. erzogen werden. Bis dahin ſind
im Knabeninſtitut in Annaburg nur evan-
geliſche Zöglinge. Jn den Zweiganſtalten
leiten die Erziehung katholiſche Geiſtliche und
Lehrer im Nebenamt. Die Leitung des
h e übernimmt künf-

tig die ſchon beſtehende Jnſtitutsdirektion,
und ein katholiſcher Pfarrer ſowie mehrere
katholiſche Lehrer werden im Hauptamt an-
geſtellt werden. Auf dieſe Weiſe ſoll eine
einheitliche Erziehung der Militärknaben ge-
ſichert werden.

Vom Eichsfelde, 12. Februar. Eine
abenteuerliche Fahrt machten dieſer
Tage zwei Milchmädchen, die täglich die
Milch vom Gute Greifenſtein nach Eſchwege
zu fahren haben. Ein Strolch, der die
Mädchen beim Milchverkauf mit großem
Intereſſe beobachtet hatte, lauerte ihnen auf
dem Rückwege im Greifenſteiner Walde auf.
„Geld oder das Leben ſchrie der Räuber.
Doch die beiden Mädchen waren kräftige
Eichsfelder Bauernkinder während die eine
dem Wegelagerer einige wohlgezielte Peit-
ſchenhiebe verabreichte, nahm die andere den
Peitſchenſtock umgekehrt und verſetzte dem
Strolche ein paar kräftige Schläge ins
Geſicht, daß der „arme Räuber“ blutüber-
ſtrömt und ohnmächtig zuſammenbrach;
ſeine Naſe war ganz platt geſchlagen. Die
couragirten Milchmädchen ſetzten dann un-
geſtört ihre Fahrt fort.

Bitterfeld, 14. Februar. Der Ma-
ſchinenführer P. Replowsky von der
nahegelegenen Grube „Vergißmeinnicht“
kaufte ſich heute Vormittag in einer hieſigen
Waffenhandlung einen Revolver und Pa-
tronen. Beim Weggehen äußerte er zu dem
Geſchäftsinhaber, daß er die Abſicht habe,
ſich und ſeine Braut zu erſchießen. Auf
telephoniſche Anfrage bei der Verwaltung
der genannten Grube wurde der hieſigen
Polizeiverwaltung mitgetheilt, daß ſich
Replowsky bereits geſtern aufgehängt
habe, von zur rechten Zeit hinzuge-
kommenen Perſonen jedoch abgeſchnitten und
wieder ins Leben zurückgerufen worden ſei.
Ob er ſein bekannt gegebenes Vorhaben
ausgeführt hat, bleibt abzuwarten. Die
Braut, Amalie Fehſe aus dem nahen
Sandersdorf, iſt mit ihm heute Vormittag
nach Berlin gefahren.

Vermiſchtes.
Wurzeu, 14. Febr. Die Obduklion der Leiche

der ermordeten Frau Möſer hat geſtern durch den
Gerichtsarzt Herrn Dr. med. Thümler ſtattgefunden.
Dieſelbe hat ergeben, daß die Ermordete
Schläge mit Wo ſcharfen Jnſtrumente auf den
Kopf getödtet worden iſt. Vermuthlich hat derThäter ein Heckebeil benutzt, wie ſolche von den

Hausfraueu in der Küche verwendet werden. Eines
ſolchen Juſtrumentes ohne Holzſtiel bediente ſich die
Möſer zum Oeffnen der Cigarrenkiſten; daſſelbe iſt
offenbar vom Mörder mit fortgenommen worden,
da es fehlt. Es haben verſchiedene Hausſuchungen
und Vernehmungen ſtattgefunden, die aber ein
greifbares Reſultat nicht ergeben haben. Anzu-
nehmen iſt, daß der Thäter mit den Verhältniſſen
genau vertraut geweſen iſt, da er bei Verübung der
That eine ganz außergewöhnliche Lokalkenntniß an
den Tag gelegthat.

Koburg, 14. Febr. Jn der Defraudations-
Affäre in der Sonneberger Filialſparkaſſe in
Schalkau ſind die Erhebungen jetzt zu Ende ge-
führt. Die endgiltige Summe der Unterſchlagungen
des Verwalters Zinner, der ſich bekanntlich der
irdiſchen Gerechtigkeit durch Selbſtmord entzogen
hat, beläuft ſich auf 29,119,29 Mark. Der Sonne-berger Gerneindergtt hat nun beſchloſſen, um das

Vertrauen und den Weiterbeſtand der Sparkaſſe
nicht zu gefährden, die Fehlſummen den Geſchädigten
gegenüber voll zu decken. Die Haftſumme dürfte
ſich jedoch noch etwas verringern, da man durch den
Erlös von den Zinner gehörenden und dem vorge-
fundenen baaren Gelde noch ca. 10,000 M. aufzu-
bringen hofft.

Dortmund, 4. Febr. Jn der Zeche „Kaiſer-ſtuhl“ ſind, wie die „Tremonia“ meldet, zwei Berg-
lleute in den Schacht geſtürzt. Der eine wurde ge
tödtet, der Andere ſchwer verletzt. u4 Bochum, 14. Febr. Jn der Zeche „Königs
born“ wurden durch eine Kohlenſtaubexploſion
vier Bergleute ſchwer verletzt. Einer iſt bereits
geſtorben.

Paris, 2. Februar. Die operirten indiſchen
Mädchen Rad ica und Doodi ca ſind noch immer
am Leben und erfreuen ſich eines normalen Puls-
ſchlages. Dr. Doyen behauptet, nur die Raſchheit
der Operation habe ſie gerettet. Das gewöhnliche
Verfahren, das im Spital Trouſſeau angewendet
worden wäre, würde die doppelte Zeit gebraucht
haben. Frau Colmann, die Pflegemutter der
Mädchen, erklärt, daß dieſe von der Cirkusverwaltung
gegen ihren Willen in das Spital Trouſſeau ge-
bracht wurden, und daß ſie daher das Recht hatte,ſie dort wegzunehmen und zu Doyen zu bringen,
wo ſie beſſer verpflegt und operirt werden konnten.
Dr. Guinon, unter deſſen Aufſicht die Schweſtern
in jenem Spital ſtanden, proteſtirt dagegen, daß
die Kinder durch Beſuche ermüdet und ſchlecht über-

Aerzte und Ange-wacht worden ſeien. Nur die

durch

ſtellten der Anſtalt wurden zugelaſſen,

e

und die
Pflege entſprach allen Anforderungen. Doyen
hofft jetzt, Doodica am Leben zu erhalten, während
Radica durch die Tuberkeln ſo angegriffen iſt, daß
ſie kaum noch einige Wochen zu leben haben dürfte.
Die Art des berühmten Chirurgen Doyen, die
Operation zur Reklame auszunützen, findet ſtarke
Mißbilligung. Selbſt der „Temps ſpottet über die
Anwendung des Kinematographen während der
Operation.

Kleines Feuilleton.
Jm Schornſtein getödtet wurde in

Berlin der 25 Jahre alte Schornſteinfeger
Karl Schätzel. Jm Dienſt des Schornſteinfeger-
meiſters R. aus der Krautſtraße 15 hatte er
in der zweiten Handwerkerſchule Andreas-
ſtraße 1/2 zu thun. Das Haus wird mit
Koks geheizt, und in dem im Kellergeſchoß
befindlichen Keſſelraum ſtehen vier Keſſel,
von denen zwei angeheizt und auf halb ge-
ſtellt waren. Um I Uhr beſtieg Schätzel
vom Keſſelraum aus einen Schornſtein,
während der Meiſter unten zurückblieb. Nach
15 Minuten hätte er zurückkehren müſſen,
war aber um 2 Uhr noch nicht wieder zum
Vorſchein gekommen. Der Meiſter wurde
ängſtlich, ſtieg dem Geſellen in den Schorn-
ſtein nach und fand ihn in der Höhe von
zwei Metern über dem Keſſelraum als Leiche
auf. Mit der rechten Hand hielt Schätzel
ſich noch an einem Stein feſt. Der Meiſter
brachte ihn aus dem verräucherten Schacht
hinaus und ließ ſofort zwei Aerzte zur
Hilfe rufen. Die angeſtellten Wiederbe-
lebungsverſuche blieben aber ohne Erfolg.
Die Leiche wurde auf Verfügung der Staats-
anwaltſchaft beſchlagnahmt. Bis zur genauen
Aufklärung des Sachverhalts wird ange-
nommen, daß Schätzel infolge Einathmensvon Rauch an Vergiftung geſtorben iſt. Der
Geſelle
Kindes.

war verheirathet und Vater eines

von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.

G Deutschlands grösstes Specialgeschäft

MICHELS Gie BERLIN w. u
7 Leipzigerstrasse Markgrafenetrasse.

Brennholz
Schwache trockene Stücken, mit
Draht gebündelt, liefert für
M. 8,00 per Meter frei Haus

C. Günther jun,,Maurermeister. 416
Beſtellungen erbitte Preußzerſtr. S a
oder verlängerte Friedrichſtr. 4

Holß- Verkaufe
in dem gräfl. Hohenthal'ſchen

Forſtrevier Kleiuliebenau.
Es ſollen

1. Montag, d. 24. Febr. er.
von Vorm. 210 Uhr ab

in den Schlägen „Fohlen- und
Kahlholz“ beim Dorfe Klein-
liebenau an der Straße nach Horburg

ca. 70 Raumm. eichene und rüfterne
Scheite, ea. 140 Raumm. eichene
und rüſterne Stöcke, ca. 520 Rmm.
eichene und rüſterne Abraum, ca.
500 Raumm. gemiſchtes Unter
holzr iſig.

2. Donnerſtag, d. 27. Febr. er.
von Vorm. 10 Uhr ab

auf denſelben Schlägen
ca. 33 eichene Abſchnitte mit 118
Feſtm., ca. 20 eichene Abſchnitte
mit 19,32 Feſtm., ca. 66 rüſterne
Abſchnitte mit 75,35 Feſtm., ca. 26
eſchene Abſchnitte mit 17,48 Feſtm.,
ca. 1 buchener Abſchnitt mit 0,54
Feſtm., ca. 11 erlene Abſchnitte
mit 11,28 Feſtm.

öffentlich meiſtbietend unter den vor
Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft
werden. Sammelplatz im Schlage
Fohlenholz, nahe bei Kleinliebenau.

NB. Die Holzſchläge ſind von derEiſenbahnſtation Schkeuditz mitteilſt

Wagens in Stunde zu erreichen.
Dölkau b. Horburg, Bez. Halle a. S.,

den 13. Februar 1902.
Das gräfl. Hohenthal“ hen

Rentamt.
Freitag, d. 21. Febr., Vorm. Il
ſollen am Fürſtendamm 160 rmtr.

15 jähr. eichenes Unterholz
meiſtbietend verkauft werden. (419

Auf Verlangen wird die Abfuhr
geleiſtet. Rittergut Burg Liebenau.

Große Auktion.
Am Mittwoch, den 19. d. M.,

von Vorm. 9 Uhr ab,
ſollen Halle'ſche Straße 10 zum
Möbelfabrikant Jetſchke'ſchen Kon-
kurs gehörige Beſtände, als

ca. 200 Tiſchfüße, Partie Four-
nire, ca. 100 amerik. Kiefern-
bohlen, div. harte Hölzer,
Maſchinenfett, Motorenöle,
Schellack, Fußßboden-, Eichenholz-,
Spiritus-Politurlacke, Leim, Fir
niß, Schleif- u. Poliröle, Beizen,
Farben 2c., Schlöſſer, Zapfen-
bänder, Riegel, Bettbeſchläge,
Möbel Schilder und -Griffe,
Flintſteinpapier, Drehereien, eine
Dezimalwaage, verſchied. unfertige
Möbel pp.

öffentlich meiſtbietend gegen Banr-
zahlung verſteigert werden. Mittags
findet keine Unterbrechung ſtatt.

Merſeburg, 12. Februar 1902.303) Kontureerwelne Kunth.

Feld u. Wieſen-
Verpachtung

Donnerſtag, d. 20. Febr. 1902,
Nachm. 4 Uhr,

ſollen die in Trebnitzer Flur ge-
legenen, am 1. Oktober d. J. pacht-
frei werdenden Pfarrgrundſtücke von
ca. 27 Morgen im Heyer ſchen
Gaſthof zu Trebnitz, parzellenweiſe
meiſtbietend auf 6 Jahre öffentlich
verpachtet werden. (417

Der Kirchenkaſſen-Rendant.

Die Steinbrüche
in Hohenthurm bei Halle a. S.
offeriren in beſter Qualität
pflastersteine, bausteine
und Chauſſirung ab Bahnſtation
Hohenthurm, Niemberg oder Reußen
ev. frei Bauſtelle (270

Die Adminiſtration des
Rittergutes Hohenthurm.
Theerſtricke

zur Kanalisation liefert
billigſt

Julius Trommer
Unteraltenuburg 8. (425

Stahlpanzer-
beldschränke,

(255

Da ich durch Leiden verhindert
bin, anhaltend ganze Tage zu ar-
beiten und mir doch meinen Unter-
halt verdienen muß, ſo bitte ich,
mich doch für 40 Pf. halbtäglich mit

Wäſchenähen u. Ausbeſſern
zu beſchäftigen.

Hochachtungsvoll

Amalie Fran z,Grüneſtr. 4.

Cloſet-Anlagen und
Waſſerleitungs Arberiten,

Entwäſſerungen und

J Anſchlüſſe der Rinnen-
J rohre an die Kanaliſation

werden nach Vorſchrift ausge-
führt von

Lhomas,t

Eiſernes Fumateriai

jeder Art.Spezialität ſeit 18785. 7

3 Bisen-BRau- 2
Construktionen

S für landwirthſchaftl. u. Jn-
S duſtrie Bauten. Aeußerſte S

E Notirungen frei jeder Bahn- 5
Hingst Scheller.

Halle a. S., Fabrik
eiſ. Bauconſtructionen.

ſtation.

feuer- und ſturzſicher,
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

e

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Aetznatron
fegte

in friſcher und ſtärkſter Waare zum
Seifekochen in der

Drogenhandlung von

9scar Leber
Burgſtraße 16. (350

Musfkinstitut Merseburg.
Voll ständige Ausbildung in

In vierspielklassischen und modernen Stils,
Violine und Komposition:

Harmonielehre, Contra-
punkt, Formenlehre

Aufnahme neuer Schüler täglich.
Auf Wunsch auch Unterricht im

Hause. Hochachtend (3051
Otto Ziegenmeyer,

Tonkünstler, Halleschestr 13.
Ehemals Lehrer am Konservatoriu m
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

s hat
ſchon mancher mit Ratten J
vertilgungsmitteln ſchlechte

S Erfahrungen gemacht. Wer
wirklich ſich vor Enttäu-W bewahren will, wer ſein Ge

höft, ſeine Stallungen, Vorratsräume
in wenigen Stunden von Ratten und
Mäuſen befreien will, der kann nichts
anderes wählen, als das von den ſchäd-
lichen Nagetieren mit wahrem Heiß-
hunger gefreſſene, ſtaunend wirkende.
für Haustiere, Geflügel ungiftige Mittel
„Es hat geſchnappt“. Ueberall zu
haben à Karton 50 Pfg. und 1 Mk.
Die Wirkung iſt ſtaunenerregend.
Wer den Erfolg ſieht, ſagt ſich r:

Es hat ge-schnapptt
Wegen Frrf des jetzigen, ein

geſetztes, braves (418
FIäcdchemn,

welches ſelbſtſtändig kochen kann
und Hausarbeit zu verrichten hat,
zum 1. April nach Halle geſucht.
Frau Hauptmann Junghans.

Hotel „Sonne“ Merſeburg.

Schuhe und
Stiefel

werden gut und billigſt beſohlt
u. reparirt in der
Schuhbeſohl- Anſtalt von

Emil Mende,
Windberg 7.

Daſelbſt ſind auch

Schul warenbilligſt zu verkaufen. (384
Macht mit

ort Sorren
Robert Heyne'sKinder Nährzwiebactz

iſt auch zu haben in der
Neumarkt-Drogerie.

900000 Mk ſollen auf Acker
à 38 ausge-

liehen werden. Geſuche einzureichen

bei Rudolf Mosse, Magdeburg.
u. A. T. 272.

Beträge jeder Höhe aufAckerhypothek
von 38 an auszuleihen durch

H. Silberberg, arverſtadt.

Ein älteres, anſtändiges u. ehr-
liches Mädchen, die kinderlieb iſt,
zur ſelbſtſtändigen Führung
eines kl. Haushaltes per I. April
geſucht. Meldungen mit Lohnanſpr.
unter G. 5 bahnpoſtlagernd v

erbeten. 420Gesueht.
zum 1. April ein jüngeres

h D vDienſtmädchen
Karlſtr.Für einen ruhigen ecre ohne

Kinder wird z. 1. April ein nicht
zu junges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen, das Luſt zum
Kochen hat, geſucht. Zu erfragen
in der Expedition d. Bl. (428
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Nummer 40. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsklatt“. Sonntag, den 16. Februar.
d o 7Landwirthſchaftlicher Kreis Verein. Bellevue.Dienstag, den 18. d. Mis. Enmpfehle meine gut geheiztenLokalitàäten,Nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“. Aus meinen Lagerbeständen mache gleichzeitig auf mein im Saal,

1. Prämiirung. Dr. Kabe, Halle über „Stand und Erfolge eines der neueſten aufgeſtelltendes Genoſſenſchaſtsweſens in der Provinz Sachſen“. habe ich bei der n n S
Inventur-Kufnahme w. vEinladung zur beneraſ-Versammlung,. r Kuß e

Die ordentliche Generalverſammlung des 9 Bockbier.Vorſchußß Vereins zu Merſeburg, Gardinen, Ceppiche, S n
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, findet

Sonntag, den 23. Febrnar 1902, Nachmittags 3 Uhr,
im Saale des „Thüringer Hofes“ vierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmt
liche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Tages Ordnung:
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1901 und Genehmigung der

Tivoli.
Montag, den 17. Februar,

Abends Uhr,
Viertes Winter-

Cischdecken,
Möbelstoffe etc.

Bilanz. ausrangirt und zu ganz besonders billigen Abonnements- Concert
Beſchluß über Vertheilung des Reingewinnes; Ertheilung der v 2 iEntlaſtung. g g h g Preisen zum Verkauf gestellt. (423 der hieſigen Stadtkapelle

unter gütiger Mitwirkung der Opern
ſängerin Frl.

Kdelheid Pickert
und Herrn Kapellmeiſter Walther
Schütt vom Hoftheater in Sonders-

hauſen Mitglieder unſerer kommen
den Sommeroper und Operetten

Enſembles.

Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden
Aufſichtsrathsmitglieder.
Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage zu
Mansfeld und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage zu BadenBaden.

Etwaige Anträge ſind bis zum 18. d. Mts. bei dem Unterzeichneten
zu ſtellen.

Merſeburg, den 10. Februar 1902.Der Aufſichtsrath des Vorſchuß- Vereins

Otto DohlkEntenplan Z.

27

W Nur Winter- Abonnementszu Merſeburg, Katwer ne haben Gültigkeit.Eingetragene Geidſenſchaſt mit beſchräntter Haftpflicht. De r e iatow un Frainer ne

B. Richter 2 S c
58 e S S retcüeng e m Uennſcke, Bahnhofſtr., Cigarren-

22 u handlung Altendort, kl. Ritterſtr.Am Febr. 1902, Nachm. 5 Uhr, für Natur und rege und Eigarrenhandlung Dietzold,wird im Blume'ſchen Saale zu Köhſchan in einer Sonntag, den 16. Februar. und Dem a
folgende Tage!öffentlichen Verſammlung Geöffnet von 9 Uhr Rorgens an. eEinzige Gallerie fremdländiſcher Menſchen und Telegramm

Herr C. A. Patzig aus Berlin,
General-Sekretär der nationalliberalen Partei,

einen Vortrag halten über: e Eintritt 40 Pfg. dem Arystallpalast2 4 J. S e tzrrriNationale U. wirthſchaftliche Fragen Billets in koſten nur 25 Pfg. und ſind in Cigarrengeſchäften, fonzertiren dieſes Mal am

ſowie in Friſeurſalons zu haben. Wehr ind 4Gegenwart. Morgen, Sountag, erhält jeder Beſucher eine Roſe von Jericho e e
g g

Thiere aus allen Zonen der Erde, Wunder derSchöpfungi in größter Mannigfaltigkeit i in tauſenden hie Leipziger Sänger aus
der intereſſanteſten und ſeltenſten Exemplare.
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Wir erſuchen alle deutſchgeſinnten Männer jeden Standes aus allen de R cen unſerer weiteren Umgebung bezw. des Wahlkreiſes Merſeburg- e e e Bisch eieskrone. h,
uerfurt, um recht zahlreichen Beſuch. (413 2 C t e ischo eln, Seide entseTheodor Dahle. Oberſteiger, Rampitz Franz Dorn, Gutsbeſitzer, Kötz- S 03 2083 e levis, e

eng O. an Gutsbeſitzer, Großlehna; Amtsvorſteher 0. Nissfeldt, c empfehle: 2 e eittergut Kötzſchau; A. Junghans, Kaufm., Grube Kötzſchau; Dr. Arthur tKarow., prakt. Arzt, Rampitz; r r Aug. Oertel, Rampitz, S Ileiderstofte in ſchwar; u. farbig, Weſt pandrama
e e akze Gutsbeſitzer, Thalſchütz; C. Sehmiedt, Gutsbeſiter beſte Qualitäten, zu hervorragend billigen S
iſſen; Rittergutspächter Hermann Schneider. ſtellvertr. Amts vorſteher r iWitzſchersdorf; Eduard Schurig. Gutsbeſitzer, Witzſchersdorf; Ortsrichter Ausverkaufs-Preisen alästima-

Franz Stange, Gutsbeſitzer, u r Ortsrichter Edm. Voigt. Guts- aqyuettes van Kragen 2 Berusalembeſitzer, Kleinlehna H. Walter, Garten-Architekt, Kötzſchau. r zur Hälfte des Einkaufspreiſes. (304 S während der Kaisertage.

4 c Nächſte Woche: (421S o zfirma Ot 0 r n enapel.H Gelegenheitskauf Bauern Verein

Cocos-Läufer, Tiſchdecken, Elegante Betten.
Geöffnet von Vorm. 9--1 und 33 Uhr.

Umtauſch ſindet nicht ſtatt. Verkauf nur gegen Baar.
Wiederverkäufer h

S. d Al on Wanrenausverkanr n n imngegent
Jäger und s chützen. n m Dienſtag, d. 18. Februar er.,Wegen Separirung verkaufe verſchiedene zurückgeſetzte der Max Scholz schen boncursmasse l. Nachm. 3 Uhr,

Scheibenbüehsen Drillinge und anderer Waaren hält der land wirthſchaftliche KreisBe n pit Vinieg- ehren in Leiprig, 44 Petersſtr. 44. Perein Merſeburg im „TivoliPürgchbüchsen S Zum Verkauf gelangen im Einzelnen u. ganzen Partieen: der h n r
gebrauchte Teschings Hochelegante Teppiche, Portieren, Steppdecken, Daunen Wirthſgaſtötammer, Perr vr. Rahe-

zu enorm billigen Preiſen, theils unter Einkauf. Decken, Schlafdecken, Reiſedegen, Gardinen, Halle a. S. referiren wird über:
R. Schröder Nachf., Stores, Linoleum, Läuferſtoffe, Pferdedeckeun, Bettwäſche, „Der derzeitige Stand und die

Waffenhandlung und Büchſenmacherei, Erfolge des landwirthſchaftlichen
Halle a. S., Leipzigerstr. 2. Genoſſenſchaftsweſens in der Pro

vinz Sachſen.“
Zu dieſer Verſammlung ſind unſere
verehrten Mitglieder eingeladen
worden und bitten wir bei der
Wichtigkeit dieſes Themas um zahl-
reichen Beſuch. (427

Der Vorſtand.
Orts-Krankenkaſſe des

Maurergewerks

e e zu rS t onntag, d. 23. Februar,Nachm. 3 udr,Centrifugalpumpen, e S ordentl. Generalverſammlung

e Dreschmaschinen bestersysteme. e W in der „Guten Qu elle“.Vertreter: Hermann Scharnhorststr. S Tagesordnung: (414
1. Rechnungslegung v. 1901. 2 Ver-

(373

D) l S D t HKanaliſation.
Hausentwässerungen

jeglicher Art,
ſowie Nivellements und Drainagearbeiten

für land wirthſchaftliche Entwäſſerungen
mit und ohne Lieferung von Röhren übernehmen wir unter billigſter

Preisberechnung und ſchnellſter Ausführung.

Röhren in jeder Grösse,
welche zu den Hausanſchlüſſen erforderlich ſind, ſowie Hofſinkkaſten mit

ars 1900 FCrand ProWo e nBrennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkess e lvon 4-300 Pferdekraft,

dauerhafteste und zuverlässigste
Betriebsmaschinen für

vollſtändigem Beſchlag werden billigſt abgegeben. Stadttheater Halle 4 F. Kirchl. Perein des Neu markts. ſchiedenes. Der Vorstand
Sämmtliche Sachen sind stets auf Lager. Sonntag d. 16. Februar 1902. Montag d. 17. Februar
Auch können fertige Hausanſchlüſſe zu jeder Zeit beſichtigt werden. Nachmittags 31, Uhr: Abends z „Augarten“. e Saaterbſen,

h Vortrag Strube's frühe,Reinrich v. Gross, Kilbert Radack, Alt- Heidelberg. des Herrn ganter Saſſe Der ſowie die ſpäter Sorte,
Baugewerksmeiſter. Schachtmeiſter. (351 Abends 7/, Uhr Bürger des Reiches Gottes“. hat abzugeben (388
Techuiſches Burean Dammstrasse 7. Der Vogelhändler. Der Vorstand Roenneke. Pomaine Schladebach.

e J
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudorf Heine in WMerjeburg.
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